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t1071 an, ın der cie kontessionellen Lager voil aran berechtigt ist, z 908614 eın historisches nrecht
WarTre sich „abzumauern“. bekämpfen und der ahrheit dient diesem

Problem bei der vorliegenden Arbeit Waärl, da(lß Fallteichn mıit Fleiß und telligenz
der Vertasser eine „Theologi  e (Christologie, verfolgte Ziel nicht immer erreicht wenıg-
siologie) zu erarbeiten hatte, w eigentlich den s{War unangenehm berdas niedrige Niveau der

historischen Diskussion überdie beiden Mariendog-Quellen eıne solche strengen Sinn intendiert
WarT. Natürlich gibt H keinen Katecheten der Apo- Pn auCc das derAssumptio berührt sich
logeten, der nicht auf eın Minimum zn rationaler ist für den Eingeweihten solch eine Erfahrung nichts
Verarbeitung und 5Sp  a  on angewiesen ware. ngewöhnliches, ei(ß doch, wWwIıe die
Das gilt auch tür Canisius. Was IC bei diesem dogmatischen Konstrukteauch dergroßen Vertreter
wundere, ist sein Ringen N die Kurzformeln des Faches veraltern. ber In. braucht Ü  \ eın
Glaubens Auch seine patristischen Florilegien (im hohes Maß D1I1 historischer Interpretation und eine
iınne der rhetorischen Copia) AJ nicht Ergebnis Vo Aufdeckung der geschichtlichen Motivation,
geistloser Sammelarbeit, sondern, in einer modi- die theologischen Gedankengänge der Theolo-
schen Tradition stehend, uscdruck eiıner Zeit, die gen Pius hbis Pius dem heutigen Leser (}
sich immer noch Autoritäten orjentierte. uch verstehbar zu machen, BTr S- mangels Kom-
ıer üulßten subtil die Auswahlprinzipien und Sub- munikation Argernis nehmen mul persönlich
tilitäten erhoben und gedeutet werden. ( anisius halte das Buch des Bochumer Fundamentaltheolo-
wollteprimärSeelsorgersein unddie CUTQ anımarum en Hermann Josef Pottmeyer „‚Untehlbarkeit und
hielt miı+t Gregor dem Großen für dene Souveränität“ (1975) ımmer noch für die beste mM1r
allerWissenschaft DasWarseineAbsicht und be Arbeit ZUuUm inNneren Verständnis der Vor-
die haben z1uch heute och zu respektieren. gäaänge um das Vatikanum
Etwas anderesderTiefsinnigeresbei ihmesuchen, müßten diesem Zusammenhang noch eine
birgt 1e Gef  5- der Überinterpretation. Der ertas- Reihe istorischer Fragen gründlicher bislang

erforscht werden, eiıner fundierten Mentali-besitzt allerdings gCeNUg Problembewulßtsein, um
sich dieser prinzipiell bewußt zu se1n. Das tätsgeschichte des Katholizismus der industriellen
Buch ısteraufrichtig, substantiell und gediegen. Revolution gelangen. Der roblemkreis „Staats-
Manwird vieles überdie tridentinische Glau- kirchentum und Religionsfreiheit” WAAr der Alten
benslehre erfahren el besonders Ver- Welt 1m noch eın Strukturproblem, Ameri-
dienstvoll, der Vertasser auch ungedrucktes w  ar k*'4 eines des politischen Enthusiasmus. Und
aterial auswertete s kein abwertendes rteil doch müßte für besseresVersder nfehl-
seın, Wenn ich die Arbeit Erschließung theologi- barkeitsdebatten des unden dasstruk-
scher rauchsliteratur des Reformationszeitalters tural wirksame Staatskirchentum konkret SEU-

diert werden. Darüber ist 117 einzelnen viel zZu wenigansprechen möchte Die Quellen dieser Zeit enthal-
kann Fs ist uch I, och nIıe öffentlichkeits-ten ständig agen i1ber ZU wenig qualifizierte Theo-

ogen 1Im Ursprungs and der Reformation. Diese wirksam undSOuntersucht worden, WIe weiıt die
I 'l‘t ! i* MmMals In Spanien und talien zu finden: Im Religionsphilosophie des uch gewisse ultra-
Reich verbrauchte sich die Intelligenz in der Kon- Oöontane Kreise derart gepragt hatte, dafß 'L'_‘ ihnen
TOVerSse. ieb 7:  wWare, täglich Zum Frühstück eine „Reli-
Salzburg-Wilhering Gerhard Winkler gionsproduktion” in Form einer päpstlichen Dogma-

tisierung lesen Fin Zeitalter, dem nichts
reichbar und alles „machbar“” schien, mulßte sichThe Papacy and the
uch Religion und Glaubenstradition gegenüberChurch Study of Praxis and Reception

nical Perspective. Philosophica LiDrary, New aggressiververhalten frühere Jahrhunderte.
dient INan der umene wissenschaftlich bestenYork 1987 29,95

Buch Unfehlbar?“ Von Hans Küng ert. durch klare Begriffe, die einem umfassendenVer-
dieser voluminösen amerikanischen Doktorarbeit stehen desenenerwachsen. Denn ohneebe

wird w.«  V keine umene geben. Wie aber kann INaneıne respektvolle, spate,eichin. cht lieben, ohne zu verstehen? Und WI1e ökumeni-verdiente Erwiderung Dasheißt nicht, da{(l der sche bestehen ohne (historische) Wahrheit?rikanischeTheologe jeder der umher- Salzburg-Wilhering Gerhard inklerfliegenden Federn der journalistisch gemeınten
Invektiven des Tübinger Theologen nachlaufen
würde Das eine unmögliche Sisyphusarbeit
Vielmehr versucht 2r muıiıt umfassendem historischen AMBER LAUS, Das Patriarchat Aquileja
Quellenmaterial den Vor- und Teilfragen der alli- unddie bairische Kirche Gesammelte Studien Stu-
bilitätserklärung Von 187( nachzugehen und ihre d  1eN Patristica et Liturgica, Fasc. 17) Pustet, Regens-
Wirkungsgeschichte aufzuklären Das scheint mM1r burg 19837 Brosch
zunächst der richtige Weg einer positıven Bewälti- Das anregende kleine Bu  D enthä interessante Auf-
BUNg des Problems Der Verfasser prasentier mMır satze bairischen Liturgiegeschichte VvVon der Völ-
bislang unbekanntes detailliertes Material VCer erwanderungszeit bis 1115 8./9 Jh Der Nachweis

französischen Bibliotheken und Archiven, 1n CNZET Beziehungen derbairischen Kirche zu Aquileja
denen dramatischerWeisez. das Ringen m das SOWle ensburg Böhmen überzeugt, in Ein-
Dogma der mmaculata Conceptio (1854) deutlich zelheiten wirdINıuch andere Positionen vertreten
wird Ich bin persönlich dereinung, Apologe- können. der P Millenarius Von Krems-
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unster der falzkapelle Tassilos I1 SLarmm ben iIen Als Beispiel se1 etwa auf die pietistisch-
soll, ist 111e ansprechende These, die AN aber auftf mystische Frömmigkeit an Beginn des Jh VeTr-
br ZwEeı Textseiten (86—87) keineswegs beweisen wıesen, die eine Reaktion auf die Aufklärung dar-
kann, noch dazu, Wenn invergleichendes Bildma- tellte und PiINne geradezu überkonfessionelle Stim-
terial 1ge wird I spricht allerdings für den bewirkte 73)
Autor, der erschrift der kleinen Zu en ist auch ie Übersetzung vVon Wese-

eın Fragezeichen Da(ß jede größere mMann, die kaum Wünsche tfen läßt allerdings
Ufernorikums ZUr ausgehenden Römerzeit der an Zweıl Stellen verwendete Begriff „Heiligenan-

Bischofssitz Wäarlr (9), ist eher unwahrscheinlich Die betung (137, 216), den r.v  %  C& in der katholischen Theo-
Stadterhebungsurkunde ist mit 212 ZU logie z  PF gibt, Zu Lasten des Autors der der ber-
datieren, nich  S mit 202 17) Der Florian wurde setzerın geht, vermag ich nicht zZzu Sdgen. Schade ıst
304 hingerichtet, nicht 18) Das römischeCucul- c5, daß derVerfasserdasBuch nicht miıt inerZusam-
lis heißt heute uCcC nicht Kuchel 21) die Frü- menfassung abgeschlossen hat Sie hätte Gelegen-
hesten Christengemeinden 7011 en  en heit geboten, die Sprünge und die Entwicklungs-
kaum mehrals erwachsene Gläubige zählten 30) linien, die die Kirche im Ih kennzeichnen,
kann wohl Fa der 26610 Floriani widerlegt WEeTr- markant herauszuarbeiten.
den, ach der Lorch v  . 40 Personen das Martyri- Linz Rudolf Zinnhobler
Nn erlitten, wobei reiche andere sich
ucht entziehen konnten., Die Grabungser-
gebnisse Kärntner Hemmaberg (36) @1 a MICHAEL, KLAUSNITZERebenso unberücksichtigt wıe jene S St Peter ım OLFGANG, NEUNDORFER (Heg  ”Holz (46) der Patriarchentitel Inuileja auf Seminarium Frnestinum. 400 Priesterseminar
Venedig überging 57) SL1MM ıre pr Bamberg (324, zahlr bb.) St.-Otto-Verlag, Bam-
direkt Von rado stammıt, das aufgrund des Dreika- berg 19  R Pp DM 35, —pitelstreites vVon uileja abgetrennt worden |7“C' !fl
Dieneueste Ausgabe der ‚.Conversio Bogoariorum et Die sorgfältige Studie VOÜ Schieber, die den Band
Carantanorum“ VON Wolfram wurde S  FA heran- eröffnet, befaßt sich mıiıt der spannenden Vorge-
gBeZOgECN (60) Die Umformung des Tassilo-Zepters schichte des Bamberger Priesterseminars. ich-
ZWwWEeIı uchter (86) ist nicht 51  cher, ebenso nicht die te wird 1erO  18 zUGS den Quellen erhoben, Aus

Verlegung des Bistums nach Passau, WOo der Zeit eraus interpretiert und auch gut esbar dar-
gestellt War eın mühsamer Prozeß, der IÄich diese persönlich nicht unwahrscheinlich hal- Gründung des SeminarsSDie ZielsetzungEmmeram ist ach 1e1t Forschungen zeitlich „tridentinisch“, die Konkretisierung weıst abernach Kupert anzusetzen, auch derung Unterschiede ZUMm Grundtypus auf nteressant sın(24) berücksichtigt werden auch die vielen Hinweise auf das damalige Intorma-Neben einleuchtenden und wertvollen Hinweisen ijonsdefizit Koms So ordnete 0h . Z., B. 1574 nochdesBuchesbleiben also auch eineReiheVon ragezei-

chen stehen. jeden aber können die ler VeTlT- Nachforschungen ub an, ob Bischof eıt V.

einigten Studien auf die weiıtere Forschung anregend Würtzburg 1e Bischotsweihe empfangen habe (23)
wirken. die schon 1566 (!) erhalten hatte 20) Derufsatz
Linz Rudolf Zinnhobler Von Klausnitzer ber das Jesuit  oleg Bam-

berg ist intormativ, [l auch etwas allgemein. Vor
allem über die Lebensordnung ım oQ11eg hätte INan

LEIF, Die 1rc im Jahrhundert sich mehr Details gewünscht Wiesner
Euro Perspektiven. ersetzt Von Monika 1e Priesterausbildung ım Schatten AufklärungWesemann. (Uni-Taschenbücher 1425 Van- und Säkularisation. Radikale aufklärerische Pro-
enho Ü, Ruprecht, Göttingen 1987 Paperback BTamMme hatten in mberg wenig Chance reilich
M 27,80 1esowohl das tudium derTheologie alc auch der
Sehr escheiden charakterisiert derutor seıin Werk Lebensstil der Alumnen der Zeit nicht unbeein-
als Lesefrüchte E erweist sich jedoch als eın gedie- flußt Als kleines Detail sS@1 erwähnt, 1734

Überblick über 1e Geschichte der Von erstmals individuelle Ausgänge von Alumnen An
der Französischen Revaoalug(0)4' bis 1914, der den Vor- Feierta zugestanden wurden. die äkularıi-
teil hat, aufprofangeschichtliche Bewegungen Rück- satıon el A  C der „organisatorische der
sicht zu nehmen, die Konfessionsgrenzen über- Universit  at  . Seminar und hranstalt überdau-
schreiten und auch die Frömmigkeits- und jedoch, So die Möglichkeit der Priesteraus-
Theologiegeschichte einzubeziehen. Daß bei einem ildung gewährleistet 1e Recht anschaulich ıst

umfassenden Versuch eine Konzentration auf der Abschnitt vVon Früan ber das Jh., in dem
ultramontane und Guünther verpflichtete Grup-

schichte etwas zZzu kurz kommt, ist verständlich.
Westeuropa vorgenomMmMen wurde und die Faktenge-

auch die Zeit des Modernismus behandelt wurde
pen einander gegenüber standen. Schade, nicht

ergänzende Lektüre zu den üblichen Lehrbüchern
Inan (  3 dem Buch jed reichen Z1e- Der ufsatz von Neundorfer ber die Zeit des

hen Interessant finde ich auch die vielen aufgezeig- Erzbischofs Hauck (1912—1943) ist I  ıT interes-
Parallelen zwischen den en, die bei allen L, teilweise gerät jedoch bei der Schilderung

Unterschieden immer wieder sichtbar werden. Sie diözesangeschichtlicher Ereignisse das Seminar tast
erklären sich 7zumeilst v den Zeitereignissen und in Vergessenheit. Die neueste Zeit (1945—1986) und
een, die eben für beide Kirchen VIielifacC diesel- ihre Probleme beschreibt M Hofmann. Wer, wıe der


